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WiedSalzburg - Zur Erinne-
rung: 1993 wurde erstmals
e.ine Diagonale den Welser
Osterreichischen Filmtagen
gegenübergestellt, um endl'ichp.ne heimische )ahresfiJ-rn-
.chau mit Konzept und pro-
lunden Auswahlkriterien zu
haben, Filmschaffende und
Kritiker rvünschten sich ein
aaregendes Forum fur Diskus-
sionen und Projektionerr,
möglichst vor einem interes-
sierten regionalen Publikum,
möglichst in einer Stadt, die
der FiLmkultur mehr Interesse
entgegenbringt als das Cros
t-lcr österreicliischen Provinz.

Heuer. in ihrem mittlerwei-
le dritten Jahr und unter ih-
rem mittlerweile zweiten In-
tendanten Heinrich Mis, ist
Jie Diugonole rmmer noch
nicht wesentllch über den
Status quo der Filmtoge hin-
ousgekonrmen. Die Salzbur-
ger sind in Sachen Filrn nicht
aktiver als die Welser. Es wa-
ren überwiegend Wiener Insi-
der und ausländische Journa-
listen, die sich durch äine zu
Ia nge Vera.nstaltung quäilten.

Und wieder einmal wurde
das Programm r,yeitgehend do-
miniert von schlechten Spiel-
filmen, die zu zeigen nicht
erst eines Kurators bedurft
hätte. Auswahl und wüidige
Präsentation faad eher in dä
Randbereichen statt, denen
Osterreich derzeit die weni-
gen wirklich releva:rten Bei-
träge zum Kino verdankt.

Dokumentarische Blicke ei-
nes Manfred Neuwirth in ge-
Iassen und überaus sicÄer
montierten Tibetischen Erin-

I anderswo bejubeln könnte,
aber nicht. Vorn bleiben wei-
terhin ödes Erzählkino und
leere Worte. Und die Veran-
sta.lter würden es sich allzu
Ieicht machen, wenn sie man-
gelnden Einfallsreichtum bei
den Kreativen und Kritikem
verorten. Sie wrirden dabei in
fatale Nähe zu den Rechtferti-
gungen des Fr'lmlage-Leiters
Reinhard Pyrker geräten.

D.iogoaale-Intendant Mis
sah es im Gespräch mit dem
STANDAR-D a]so durchaus
selbstkritisch: Man habe bis-
her zu sehr versucht, struktu-
relle Vorgaben zu ferJfüllen,
anstatt diese Strukturen aus
den formalen und inhaitli-
chen Angeboten eines ]ahres
zu generieren" 1996 müsse die
Veranstaltung aber straffer
und kürzer gehalten sein.

Mis ist gerade dabei, diesbe-
züglich ein neues Konzept zu
erarbeiten. Sollte dieses von
Minister Scholten alzeptiert
werden, will er es näcistes
Jahr noch einmal versuchen
- und daln die Auswahl der
Spielfilme selbst verantwor-
ten. Spielfilmkurator Iona-
than Carroll, der vorzeiiig aus
Salzburg abreiste, wilt äicht
Iänger den Kopf hinha.tten, wo
bis dato kein Mut zu Entschei-
dungen gefragt war. I frirrr".rlguo, Haudreichungen: Dietrnar

I schlecht in seinem neuen Fiim ,party",

Am Freitag ging die Ausffo-Filmschau,,Diagonale" zlJ Ende: Es bleibt ein schaler Nachgeschmack

Alptrawn von effiIlten Konzepten

I nis ablegen vom Willen zu
I einer reichen Filmsprache
I und Neugierde auf dieWelt.

Experiment: Das hieß in
den Kurz- und Avantgardefil-
men nicht Herumexperimen-
tieren (wie es der Spielfilm
vorexerziert], sondern Ver-
dichtung, Dgäingen nach es-
sentiellen Fonnen ftir flüchti-
ge Empfindungen: Antonin
Svoboda erzählt in Betongrd-
ser eigentlich von Reg.tosig-
keit. Regina Höllbacher-formt
mit Das Hinterzimmer eine
kurze Materialcollage zu ei-
nem kleinen Abschied.

,,PtrV'im Re$en
Und in geradezu trancearti-

ge Trauer scheint derzeit Diet-
mar Brehm bei der Arbeit an
seinen Found-Footage-poe-
men zu verfallen: Porfy und
Macumba, die 

- 
beiden" jüng-

sten Arbeiten des Linzei Ei-
perimentalfilrners, erschaffen
mit Porno- und Tourismusma-
terial eine Alptraumwelt, de-
ren Sti-lle noch vom Zunaseln
eines Sargdeckels und iau-
schendem Regen verdüstert
wird. Blicklust zerfällt vor ua-
toteri Bildern.

Gerechtfertigt ist die Diogo-
nale in ihrem nicht unbe-
trächtlichen Aufwand durch
solche Beiträge, die mal auch Brehm träumt

Foto: Brehm

nerungen wären hier zu nerr-
nen, oder ein zurückgenom-
menes Porträt des Schiiftstel_
lers Fritz Habeck, Dear Fritz
von den jungen Filmema-
chern Joerg Th. Burger und
Andreas Weber: Minlmalisti-
sche Arbeiteu, in denen wen!
ge Einsteliungen beredt Zeug-


